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Maffia« ftptariu«,
6er erfte ä>3ud?öritcfier ^Serns. ')

(1537—1554.)

1. gerfunft. Slufentljalt in Safel unb <StraPurg,
SS ging jiemlidj lang bis „ber funftricp budjtruf,

ber Sütfdjett lobwirbiger funb" — um unS ber RuS=

brudSWeife RttS'pelmS (IV, 218) ju bebienen — aucp

in Sern gepflegt Wurbe. ©djort itt mepr als 300 Orten
patte bie Sunft ©utenberg'S eine ©tätte gefunben, als
im Sabre 1537 SJiatpiaS RpiariuS pier bie erfte Sudj=
bruderpreffe erridjtete.

SJtan pat auS biefem berpättnißmäßig fpäten Ruf=
treten beS SüdjerbrudeS in Sera perauSbüfteln Wollen,
eS fei mit ber Snlbung nictjt fonberltcp glättjettb ge=

ftanben. SJtit eben fo biel Redjt ließe fidj bepauptett,
jebeS ©täbtdjen, baS eine Sttfunabel, b. p. einen Srud
aus ber SBiegenjeit ber Sunft, refp. bor 1500, aufju=
toeifen pat, muffe eine Seudjte ber SBiffenfdjaft gewefett

') Sil« Sorftubie ju biefer Slrbeit Dgl. „Sie Sejieljungen
Sern« ju ben Sudjbrudern in Safet, 3Urid) unb ©enf [1480 bi«

1536)" im Strcfjib für ©efdjidjte be« beutfdjen Sudjtjanbel« (Seipäig

1896). — Ueber Slpiariu« ift fdjon Diel gefdjrieben roorben. ffir=

toäbnen«roertfj finb inbeffen bloß bie Stoligen g e t f djerin'8 in
ber §ift. 3ettung 1853, @. 76 unb 1854, @. 6., bie Sfuffäpe be«

fexn. Sibliotfjefar« ®. Stettig in Derfdjiebenen £tit\djriften, bie

SJtonograpfjie be« fexn. -frof. Dr. St. Sfjürting« (Ser SJtufif»
brud mit beroegfidjen SKetallttjpen im 16. 3ar)rfjunbert unb bie

SJiurtfbrude be« SMatfjia« Slpiariu« in Strasburg unb Sern) in
ber Siertetiafjr«fdjrift für SJtufif.äßiffenfdjaft (1892) unb bie Slad)--

Mathras Npiarms,
der erste WnctzdrucKer Merns. ')

(1537—1S54.)

1. Herkunft. Aufenthalt in Bafel und Straßburg.
Es ging ziemlich lang bis „der künstlich buchtruk,

der Tütschen lobwirdiger fund" — um uus der

Ausdrucksweife Anshelms (IV, 218) zu bedienen — auch

in Bern gepflegt wurde. Schon in mehr als 300 Orten
hatte die Kunst Gutenberg's eine Stätte gefunden, als
im Jahre 1537 Mathias Apiarius hier die erste

Buchdruckerpresse errichtete.
Mau hat aus diesem verhältnißmäßig späten

Auftreten des Bücherdruckes in Bern herausdüfteln wollen,
es fei mit der Bildung nicht sonderlich glänzend
gestanden. Mit eben fo viel Recht ließe sich behaupten,
jedes Städtchen, das eine Inkunabel, d. h. einen Druck

aus der Wiegenzeit der Knnst, resp, vor 1500,
aufzuweisen hat, müsse eine Leuchte der Wissenschaft gewesen

i> Als Vorstudie zu dieser Arbeit vgl. „Die Beziehungen
Berns zu den Buchdruckern in Basel, Zurich und Genf (1480 bis

1536)" im Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels (Leipzig
1896). — Ueber Apiarius ist schon viel geschrieben morden.

Erwähnenswert!) sind indessen bloß die Notizen Fetscherin's in
der Hist. Zeitung 18S3, S, 76 und 1854, S. 6,, die Aufsätze des

Hrn. Bibliothekars G. Rettig iu verschiedenen Zeitschriften, die

Monographie des Hrn. Prof. Dr. A. Thür lings (Der Musik-
druck mit beweglichen Metallthpen im 16. Jahrhundert und die

Musikdrucke des Mathias Apiarius in Straßburg und Bern) in
der Vierteljahrsschrift für Musik-Wissenschaft (1392) und die Nach-
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fein. SBenn wir baS ©ebiet ber jetzigen Sibgettoffett=

fdjaft in'S luge faffen, fo finb cS 11 Drtfdjaften, in
benen bie Sudjbmderfunft früher als in Sern Singang
gefunben pat; allein nur in 3 fonnte fie feften guß
faffen, nämlidj in bett ©täbten Safel, ©enf uttb Süridj.
Sn Seromünfter (1470), Surgborf (1475), Stougemont
(1481), Rromentpour bei Stpon (1482), Saufanne (1493),
©urfec (1500), Sujern (1526), Steuenburg (1533) war
fie mepr ober Weniger eine bloß borüberge'peitbe Sr=

fdjeinung '). Stur ba, too günftige SerfeprStoege unb

HanbelSbejiepuitgen einen größern Rbfatj ber gebrudten
Südjer erntögüdjtcn, wo alfo Smdjbrud unb Sttcpljanbcl
Hanb in H&ttb gingen, fonnte ein blüpenbeS ©ewerbe

fiep entwideln. Ser große Smcpermarft jener Seh War
bie granffurtermeffe. SBer Südjer berfaufeu ober faufen
Wollte, ber mußte ftdj borfpin begeben. Son bem SaSler
Sudjbruder ^»etnridj Retri (15(38—1579) wirb unS be=

ricfjten über SRattjia« Stpiaritt«, bte fei. StMtottjefar Dr. Sljr.
Sern out(i in ben „SaSler Südjermarfen" (©traßburg 1895)
gab. Sie übrigen Serßffentlidjungen finb roertfjtofc Kompilationen
meij'ten« Slu«beittungeit ber Stettig'fdjen Slrbeiten. Unfere Sar»
ftelfung ftütgt fid), foroeit fie Sern betrifft, auf eigene gorfdjungen.
§ierbet ftanb un« fex. ©taatäardjtoar Kurier ftet« tjiffreid) jur
©ette, roofür roir itjm fjerjtidj banfen. Stidjt roeniger finb mir
unferm Derefjrten greunbe fexn. Sibfiottjcfar ©djiffmamt gu Sanf
Derbunben für bte Serctttottligfeit, mit roeldjer er un« ba« Don

itjm gefainmctte btbliograpfjtfdje SJtaterial über bie Sudjbrurfer=
famtlie Slpiariu« jur Serfitgung ftellte. SSir gebenfen im nädjften
Safdjenbudj Stotigen über ©amuel unb ©igfrib Slpiariu«,
bie ©ötjne be« SJtatfjia«, ju bringen. @in Serjeteßnig
iprer Srudwerfe würbe ben ©djluß unferer Slrbeit bilben.

') ©ielje bie grünbtidjen, juberläffigen Unterfudjungen be«

fexn. Sibliotljefar« Sf). Sufour im Jtatalog 25 ber fdjtDei-jerifdjett
2anbe«au«ftettung in ©enf (1896).
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fein. Wenn wir das Gebiet der jetzigen Eidgenossenschaft

in's Auge fassen, so find cs 11 Ortschaften, in
denen die Buchdruckerkunst früher als in Bern Eingang
gefunden hat; allein nur in 3 konnte sie festen Fuß
fassen, nämlich in den Städten Bafel, Genf und Zürich.
Jn Beromünster (1170), Burgdorf (1175), Rougemont
(1181), Promenthoux bei Nhon (1182), Lausanne (1493),
Sursee (1500), Lnzern (1526), Neuenbürg (1533) war
sie mehr oder weniger eine bloß vorübergehende
Erscheinung '). Nur da, wo günstige Verkehrswege und

Handelsbeziehungen einen größern Absatz der gedruckten

Bücher ermöglichten, wo also Buchdruck und Buchhandel
Hand in Hand gingen, konnte cin blühendes Gewerbe

fich entwickeln. Der große Büchermarkt jener Zeit war
die Frankfurtermesfe. Wcr Bücher verkaufen oder kaufen
wollte, der mußte sich dorthin begeben. Von dem Basler
Buchdrucker Hcinrich Petri (1508—1579) wird uns

berichten Uber Mathias Apiarius, die Hr. Bibliothekar vr. Chr,
Bernoulli in den „Basler BUchermarken" (Straßbnrg 1895)
gab. Die übrigen Veröffentlichungen sind werthlose Kompilationen
meistens Ausbeutungen der Rettig'schen Arbeiten, Unsere
Darstellung stützt fich, soweit sie Bern betrifft, aus eigene Forschungen.
Hierbei stand uns Hr. Staatsarchivar Türler stets hilfreich zur
Seite, wofür wir ihm herzlich danken. Nicht weniger sind wir
unserm verehrten Freunde Hrn, Bibliothekar Schiffmann zn Dank
verbunden für die Bereitwilligkeit, mit welcher er uns das von
ihm gesammelte bibliographische Material über die Buchdruckerfamilie

Apiarius zur Verfügung stellte. Wir gedenken im nächsten

Taschenbuch Notizen über Samuel und Sigfrid Apiarius,
die Söhne des Mathias, zu bringen. Ein Verzeichniß
ihrer Druckwerke würde den Schluß unferer Arbeit bilden.

') Siehe die gründlichen, zuverlässigen Untersuchungen des

Hrn. Bibliothekars Th. Dufour im Katalog Lö der schweizerischen

Landesausstellung in Genf (1896).
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ridjtet, baß er 108 SJteffen ju granffurt a. SR. befudjte.

RnberfeitS berttepmen wir burcp einen ^ettgenoffen, „eS

fep Sern ju Weit bon grattdfort". Hierin liegt, glauben
Wir, bie Srllärung für bie fpäte Sittfüpruttg ber Sucp=

bruderfttttft in Sern. Sie große ©ntfernung bon ber

SJMropole beS SuctjpanbelS toirb mandjett Sruder ab=

gepalten paben, feilte ©cprftte ttadj Sern ju leiden,
©ie ift audj ber ©raub, warum in anbern ebenfalls
ungünfüg gelegenen Orten, bie aber burdj einen glüd=
lidjett Snfatt frü'p in ben S^efip einer Sruderei famen,
ber Südjcrbrud nidjt fortgefefjt Würbe ober bocp jeit=
loeiüg in'S ©toden gerietp.

Sin frappantes Sfefpiel liefert unS Süridj. Sort
ließ fiep fdjott im Saljre 1479 ein S^itdjbrudcr nieber,
StamenS ©ig in uttb Rot, genannt Sangfdjniber, bon
Sitfdje. SioeifelSoptte wirb er audj feine Sunft auS=

geübt paben, inbeffen ift uttS bon feinen Seiftungen
nidjtS erhalten geblieben ober wenigftenS niepts jur
Senntniß gefommen. Steint Saljre fpäter treffen toir
Sigmunb Slot be Sitfcp in RcScia uttb Siena tpätig.
Srft im Ritfange beS 16. Qaljrpmtberts tritt joieber ein
Sruder in Süricp auf; es ift HanS Stüegg er, ber
614 Scpüpenbriefc für baS große greifcfjteßett bon 1504
perftellte. Db biefer HanS Rücgger ibeitüfd) ift mit
bem gfetdjitantigen ©olbfdjmieb, ber ftdj 1488 ju Süridj
in'S S*mrgerred)t aufttepmen ließ, ober bem HanS Rüegger
bon SJcemnthtgett, einem Srttdergefetten beS SJleifterS

HanS groben in SBafel, muffen wir baphtgeftettt fein
laffen. Ser jweite Srud, ben Süridj aufjuweifen pat,
ift ber Salenber, ben H<*nS am SBafen im Sabre
1508 brudte. ©obann feititen wir nodj bier Heinere

Srudfadjen mit ber bloßen Rttgabe „©ebrndt [ju]
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richtet, daß er 108 Messen zn Frankfurt a. M. besuchte.

Anderseits vernehmen wir dnrch einen Zeitgenossen, „es
sey Bern zu weit von Franckfort". Hierin liegt, glauben
wir, die Erklärung für die späte Einführung der

Buchdruckerkunst in Bern. Die große Entfernung von der

Metropole des Buchhandels ivird manchen Drucker

abgehalten haben, feine Schrsttc nach Bern zu lenken.

Sie ist anch der Grund, wärmn in andern ebenfalls
ungünstig gelegenen Orten, die aber durch einen glücklichen

Zufall früh in den Besitz einer Druckerei kamen,
der Bücherdruck nicht fortgesetzt wurdc oder doch

zeitweilig in's Stocken gerieth.
Ein frappantes Beispiel liefert nns Zürich. Dort

ließ sich fchon im Jahre 1179 ein Buchdrucker nieder,

Namens Sigmund Rot, genannt Langschnider, von
Bitfche. Zweifelsohne wird er auch seine Kunst
ausgeübt haben, indessen ist uns von feinen Leistungen
nichts erhalten geblieben oder wenigstens nichts znr
Kenntniß gekommen. Neun Jahre später treffen loir
Sigmund Rot de Bitsch in Peseta und Siena thätig.
Erst im Anfange des 10. Jahrhunderts tritt wieder ein
Drucker in Zürich auf; es ist Hans Rüegg cr, der

611 Schützcnbriefe für das große Freischießen von 1504
herstellte. Ob dieser Hans Rücggcr identisch ist mit
dem gleichnamigen Goldschmied, der sich 1488 zu Zürich
in's Bürgerrecht aufnehmen ließ, oder dem Hans Rilegger
von Memmingen, eineni Druckergesellen des Meisters
Hans Froben in Basel, müssen ivir dahingestellt fein
lassen. Der zweite Druck, den Zürich aufzuweisen hat,
ist der Kalender, den Hans am Wasen im Jahre
1508 druckte. Sodann kennen wir noch vier kleinere

Druckfachen mit dcr bloßen Angabe „Gedruckt szul
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opne bafi wir aber wüßten, weldjem Sruder
fie jujufcpreiben finb; jwei tragen als Saturn 1512
unb 1519. Sn biefem Saljre würbe Spriftoffel
grofdjauer in'S Siürgerrecpt aufgenommen. Sr ift
cS nun, ber iu Süridj ben Sttdjbrtu-f auS feinem g,u=

ftanb bes SegetircttS IjerattSljob unb ipn ju einer Slütpe
bradjte, toie fte in ber Sdjweij nur bon Safel erreidjt
worben toar. RlterbingS fam feine ©tettuttg jur Re=

formatton uttb fpejiett jtt Swingli feinem Serlage fepr

ju ©taften. Sodj ift biefer großartige Sluffcpwung
pauptfädjüdj feinem UnternefjmuttgSgeift ju berbaitfett.

grofdjauer toar eben itidjt bloß Sudjbruder, fonbern
aucp Sitdjpöitblcr. Sein Sonfttrrent HanS Hager
(1522—1527) bruefte auaj SicformattouSfcpriftcn in
rttept minber guter RuSfütjruttg. grofdjauer aber ift
ber erfte Sürdjer S-iucljbtuder, ber bie granffttrter SJteffe

befudjte. Sinei SJtai bes oaljres, im grüpüng unb im

Herbft, begab er fidj bortpin mit feinen Südjertt. Hier
bottjog fidj ber Slbfatj im ©roßen, tpeilS burdj Scr=

faufen, tpeilS burcp SluStaufdjen. Hier lernte ber Scr=

leger bie neueften Srjeugniffe fennen, erfttpr etwa audj,
waS gebrudt toerben fottte, uub falls jioei Sruder bie

gleichen Slbfidjten patten, toar bie SJiögüdjfcit gegeben,

ftdj gegenfeitig ju berftänbigett.
Slür neljnten Rbfdjieb bott bett Srttderperren, ber=

laffen bie Südjerateffe unb toenben uns wieber nadj
Sern.

Ueber bte Herfuttft beS SJcatpiaS RpiarittS,
unfereS erften SudjbruderS, loar man lange 3ch im
Unflaten. Sie latittifirte gorm feineS StamenS füprte

ju allerlei Sermutpungen, tpeils munberüdjfter Rrt.
R) eg e litt (Sie Sudjbrudereieit ber Sdjweij. St. ©alleu
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ohne daß ivir aber wüßten, welchem Drucker

sie zuzuschreiben sind; zwei tragen als Datum 1512
und 1519. Jn diesem Jahre wnrde Christofs«!
Fro schauer in's Bürgerrecht aufgenommen. Er ist
es nun, der in Zürich den Buchdruck aus feinem
Zustand des Vegetirens heraushob und ihn zu einer Blüthe
brachte, wie he in der Schweiz nur von Basel erreicht
worden war. Allerdings kam seine Stellung zur
Reformation und speziell zu Zwingli seinem Berlage sehr

zu Statten. Doch ist dieser großartige Aufschwung
hauptsächlich seinem Unternehmungsgeist zu verdanken.

Froschauer war eben nicht bloß Buchdrucker, sondcrn
auch Buchhändler. Seiu Konkurrent Hans Hager
(1522—1527) druckte auch Reformationsschriften in
nicht minder guter Ausführung. Froschaucr aber ist
dcr erste Zürcher Buchdrucker, dcr die Frankfurter Messe

besuchte. Zwei Mal des Jahres, im Frühling und im
Herbst, begab er sich dorthin mit seinen Büchern, Hier
vollzog sich dcr Absatz im Großen, theils durch
Verkaufen, theils durch Austauschen. Hier lernte der

Verleger die neuesten Erzeugnisse kennen, erfuhr etwa auch,

was gedruckt werden sollte, uud salts zwei Drucker die

gleichen Absichten hatten, war die Möglichkeit gegeben,

sich gegenseitig zu verständigen.
Wir nehmen Abschied voir den Druckerherren,

verlassen die Büchermeffe und lvenden uns wieder nach

Bern.
Ueber die Herkunft des Mathias Apiarius,

unseres ersten Buchdruckers, war niau lange Zeit im
Unklaren. Die latinisirte Form seines Nameus führte

zu allerlei Vermuthuugen, theils wunderlichster Art.
Wcge lin (Die Buchdruckereien der Schweiz. St. Gallen
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1836) berbeutfdjte RpiarinS mit Sienenbater, gemäß
bem SBörterbudj. 3laet) getfcperin (Hiftorifdje Seitung.
Sern 1853, S. 76) pätte er Sepeler gepeißett uttb
flammte aus bem ©uggisberg, wenn nidjt etwa,
wie er borficptSpalber pinjufügt, Stadjfommeit bon ipm
bapin jogen. SBir tourben Weber beS SienenbaterS

nodj feineS bernbeutfcpen StamettSbetterS Sepeler Sr=

Wäpnuttg getpan pabett, wenn bie Srabition fidj nidjt
bereits biefer Stamen mit ber iljr eigenen Säljigfeh be=

mäcptigt pätte, tropbem fdjon 1864 SBeiler in feinen
Slnttalett ber poetifdjett Statioital=Siteratttr ber Seutfdjen
(Sanb II, Seite 342) ein SUtdjleht berjeicljttete, iit
Welcpem RpiarinS einmal feilten eprtidjett beutfdjen
Stamen gefefet: „©etrudt ju Sern bp SJtattpiS Siener
Sm Sar SR. S. Sn/

SJtattpiS Sietter bon Sturen berg, ber Sudjbinber,
tourbe am 10. Sejember 1525 in bie Safrattjuitft ju
Safel aufgcitommett '). Stad) jwei Sabrert erfjält er
baS Sürgerredjt: „Uff SJccittag ttacp Subica (3. Rpril)
atttto XXVII ift SJcatpifett Sptter bott Serdjittgett,
tiadjbem er fin maunredjt ereigt, baS S^ttrgfrecpt glicpen,
et juravit nt moris est" (unb leiftetc ben Sib, wie
eS Sitte ift2). Stürnberg ift alfo niept fein ©eburtS=

ort — bort loirb er feinen Sucpbinberberuf betrieben

paben, epe er nadj Srafel faut — fonbern baS Stäbtcpeit

*) Sie SJtitttjeilungen übet ben Stufenttjalt be« Slpiariu« in
Safel Derbanfen roir ber 3uDorfommenr)eit be« fexn. ®taat«ard)ioar«
Dr. St. SBadentagef.

2) Ueber Surgredjt«Der(cif)ititgen fiefje: ©eering, .spanbet unb

Snbuftrie in Safet, @. 54. — Ser SJ'annred)t«brief entfpricfjt
unferm §eimatfdjein; er follte beroeifen, bafj ber 3nb,aber freien
©tanbe« unb nidjt leibeigen fei. (Sreigen — erougen Dor Slugen

ftellen, jeigen.
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1836) verdeutschte Apiarius mit Bienenvater, gemäß
dem Wörterbuch. Nach Fetscherin (Historische Zeitung.
Bern 1853, S. 76) hätte er Beheler geheißen und
stammte aus dem Guggisberg, wenn nicht etwa,
wie er vorsichtshalber hinzufügt, Nachkommen von ihm
dahin zogen. Wir würden weder des Bienenvaters
noch feines berndeutschen Namensvetters Beheler
Erwähnung gethau habeu, wcnn die Tradition sich nicht
bereits dieser Namen mit der ihr eigenen Zähigkeit
bemächtigt hätte, trotzdem schon 1864 Well er in seinen
Annalen der poetischen National-Literatur der Deutscheu

(Band II, Seite 342) ein Büchlein verzeichnete, in
welchem Apiarins einmal seinen ehrlichen deutschen

Namen gesetzt: „Getruckt zu Bern by Matthis Biener
Jm Jar M. D. Lij."

Matthis Biener von Nureuberg, der Buchbinder,
wurde am 10. Dezember 1525 in die Safranzunft zu
Bafel aufgenommen Nach zwci Jahren erhält er
das Bürgerrecht: „Uff Mentag nach Indica (3. April)
anno XXVII ist Mathisen Byner von Berchingen,
nachdem er sin maunrecht ereigt, das Burgkrecht glichen,
st surnvit ut incn'is est" (und leistete den Eid, wie
es Sitte ist Nürnberg ist also nicht sein Geburtsort

— dort wird cr seinen Buchbinderberuf betrieben

haben, ehe er nach Basel kam — sondern das Städtchen

Die Mittheilungen über den Aufenthalt des Apiarius in
Basel verdanken wir der Zuvorkommenheit des Hrn. Staatsarchivars
Dr. R. Wackernagel.

2) Ueber Burgrechtsverleihungen siehe: Geering, Handel nnd

Industrie in Basel, S. 54. — Der Mannrechtsbrief entspricht
unserm Heimatschein; er sollte beweisen, daß der Inhaber freien
Standes und nicht leibeigen sei. Ereigeu — eröugen — vor Augen
stellen, zeigen.
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Sercpingen in SJüttel=granfen. Sie Heimat beS erften
SttcpbruderS SernS ift fonacp baS Sapcrlanb, weldjem
Safel feinen groben uttb Süricp feinett grofdjauer
ju berbattfett pat.

Sm ^apre 1528 befudjte RpiarinS mit acpt SUtrgern
auS Safel bie Serner SiSpittatiott unb unterfdjrieb bie

jehn Spefen. Hier begegnet unS fein Seattle jum erften
SJtale in tateittifeper ©eftalt: Mathias Appiarius *).
Ueber feilten Rttfetttpalt in Safel berneljmett toir bloß
nodj, baß am 23. Rpril 1531 bent SJcattpifeit Rppiario
ein Söcpterlehi SJtablctt in ber Sirdje ju St. SJtartin

getauft würbe.
Slnno 1533 taudjt SlpiariuS als S-htdjbrttder in

Straßburg auf. SBattit er fidj bortfjitt begeben, wiffen
Wir nidjt; audj finb loh* für bte -jed, loeldje er iu
biefer Stabt jttbracljte, ganj nur auf bie Untcrfcljriften
ber bott ipm gebrudten SBerfe angewiefett3). SaS ältefte
ift unfereS SBiffenS „Sie Hanblttttg in bem offentüdjeit
gefpreep jtt ©traßburg iüngft im ©pttobo gepalten gegett
SReldjior Hoffman". Sa bie SiSputation am 11. Sunt
gepalten wurbe uub SJtartin Sufeet fdjon RnfattgS Suli
gebrudte Sjemplare an Sabian nadj 2t. ©allen fdjiden
tonnte3), fo Wäre bie RitWefertfjeit beS SlpiariuS in
©traßburg einftioeilen für bie SJtitte beS SapreS 1533
feftgeftettt. SS loarett nameittüdj bie Reformatoren
Su|er uttb Sapito, bie in biefem uub in beut folgenben
Sapre bei ipm bruden ließen. StnfangS Sluguft 1534

l) etürter'« Urfunben ber bent. Ätrdjenreform fj 552.
-J Stadj gefl. SJiittfjettung be« fexn. SlrdjtDar« Dr. SSincfel»

mann in ©traßburg entfjatten toeber ba« ©tabtardjio nodj bai
fatfertidje Se5trf«ardjto etroa« über Stpiartu«.

8) Saum: Sitljer unb Sapito, ©. 596.
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Berching en in Mittel-Franken. Die Heimat des ersten

Buchdruckers Berns ist sonach das Bayerland, welchem

Basel seinen Froben nnd Zürich seinen Fro schauer
zu verdanken hat.

Jm Jahre 1528 besuchte Apiarius mit acht Bürgern
aus Bafel die Berner Disputation uud unterschrieb die

zehn Thesen. Hier begegnet uns sein Name zum ersten

Male in lateinischer Gestalt: Nvidias ^upiu.i'iu8
Ueber seinen Aufenthalt in Basel vernehmen ivir bloß
noch, daß am 23. April 1531 deni Matthisen Appiario
cin Töchterleiu Madien in der Kirche zu St. Martin
getauft wurde.

Anno 1533 taucht Apiarius als Buchdrucker in
Str aß bürg auf. Wann cr sich dorthiu begeben, wissen

ivir nicht; auch sind wir für die Zeit, welche er in
dieser Stadt zubrachte, ganz nur auf die Unterschriften
der von ihm gedruckten Werke angewiesen ^). Das älteste

ist unseres Wissens „Die Handlung in dem offmtlicheu
gesprech zu Straßburg iüngst im Synodv gehalten gegen
Melchior Hoffman". Da die Disputativu am 11. Juin
gehalten wurde und Martin Butzer fchvn Anfangs Juli
gedruckte Exemplare an Vadian nach St. Gallen fchicken

konnte 2), so wäre die Anwesenheit des Apiarius in
Straßburg einstweilen sür die Mitte des Jahres 1533
festgestellt. Es waren namentlich die Reformatoren
Butzer und Capito, die in diesem und in dem folgenden
Jahre bei ihm drucken ließen. Anfangs August 1534

«türler's Urkunden der bern, Kirchenreform I, 552.

') Nach gest. Mittheilung dcs Hrn. Archivars 1>r. Winckel-

maiin in Straßbnrg enthalten weder das Stadtarchiv noch das

kaiserliche Bezirksarchiv etwas über Apiarius.
2) Baum: Butzer und Capito, S, 596.

14
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finben wir RpiariuS im Serein mit Seter Schöffer *)

eittett bon ©irt Sietridj fornponirten ©rabgefattg (Epi-
cedion) auf ben Sob beS Sompottiftett SpomaS ©porer
perauSgeben. Sie beiben SJtänner ebirten bann itt bett

Sapren 1534—1537 eine Reipe mufifaufdjer SBerfe,

bie fowopl burcp ipren Sitljalt als ipre RuSftattuttg bott
Sennern podj gefdjäfet unb gefudjt finb. Ueber bie

Sntftepung ber girma Rcter Sdjöffer uttb SRatpiaS
RpiariuS fönnen Wir bloß Sermutputtgen aufftetten.
©djöffer war ein SJteifter im Srud bott SJcufifttotett.
Son RpiariuS wiffen wir aus fpätern Siotijen, baß er

in ber Sunft ber SJtufif wopl bewattbert uub mit
mepreren SJtufifertt in näpcrett Sejiepungen ftanb. Söopl
biefe Sigettfdjafteit ließen cS Seter ©djöffer wüitfchettS=

wertp erfcpeitteu, ipn jum ©efcpäftSgettoffen ju gewinttett-
Safür fpridjt audj bcrUmftanb, baß nur bie mttfifaüfdjen
SBerfe gemeinfam perausgegeben würben uttb jwar mit
©djöffer'fcfjen Sppen.

©owopl RpiariuS als ©djöffer famen auf ben

Sttbej. Sit beut Serjeidjitiß ber Sudjbruder, weldje ber=

botette Südjer brudten, baS Rabf! Rani IV. 1559 peranS--

gebett ließ, lefett wir: Martinus Apiarius Argen-
toratensis auS ©traßburg), Petrus Schoeffer 2).

SaS lepte unter bem Stamen beiber Sruder ber=

öffentüdjte Sndj ift bie jweite Ruflage ber Magnificat
octo tonorum bon ©ijt Sietricp, wetdje bie HerauS=
geber bem SaSter Srofeffor ©imon ©rpnäuS mibmetett.

x) lieber Seter ©t^öffer 11, ben @of)n be« befannten Stffocie
©utenberg'« »gt. g. SS. Stott): Sie SJtainjer Suctjbrudetfamilie
©djöffer (Seifjefte jum Sentralbtatt für Sibliotljefgroefen IX)
Seipsig 1892.

2) Stotij, @. 120.
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sinden wir Apiarius im Verein mit Peter Schöffer')
einen von Sixt Dietrich komponirten Grabgesang (Lpi-
eeclion) auf den Tod des Komponisten Thomas Sporer
herausgeben. Die beiden Männer edirten dann in den

Jahren 1334—1337 eine Reihe musikalischer Werke,
die sowohl durch ihren Inhalt als ihre Ausstattung von
Kennern hoch geschätzt und gesucht sind. Ueber die

Entstehung der Firma Peter Schöffer und Mathias
Apiarius können wir bloß Vermuthungen aufstellen.
Schöffer war ein Meister im Druck von Musiknoten.
Vou Apiarius wissen wir aus spätern Notizen, daß er

in der Kunst der Musik wohl bewandert und mit
mehreren Musikern in näheren Beziehungen stand. Wohl
diefe Eigenschaften ließen cs Peter Schöffer Wünschens-

werth erscheinen, ihn znm Geschäftsgeuossen zn gewinnen-
Dafür spricht auch dcr Umstand, daß nur die musikalischen
Werke gemeinsam herausgegeben ivurden und zwar mit
Schöffer'schen Thpen.

Sowohl Apiarius als Schöffer kamen auf den

Index. Jn dem Verzeichniß der Bnchdrucker, welche
verbotene Bücher druckten, das Papst Panl I V. 1339 herausgeben

ließ, lesen wir: tVIartinns Apiarius ^.I'Mii-
torntensis aus Straßburg), Petrus Fcnoottsr ^).

Das letzte unter dem Namen beider Drucker

veröffentlichte Buch ist die zweite Auflage der NàAiiilìoal
ooto tonoi'nin von Sixt Dietrich, welche die Herausgeber

dem Basler Professor Simon Grynäus widmeten.

Ueber Peter Schöffer II, den Sohn des bekannten Associe

Gutenberg's vgl. F. W. Roth: Die Mainzer Buchdruckerfamilie
Schöfser (Beihefte zum Centralblatt für Bibliothekswesen IX)
Leipzig 1892.

2) Roth, S. 120.
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SaS Sebifatiottsfdjreibett trägt baS Saturn beS 1. Ruguft
1537. Um biefe Seit aber loar RpiariuS nictjt mepr
in Straßburg, fonbern in Sern. Sie Ruftöfung beS

©efdjäfteS Scpöffer=RpiarittS gab ber Spätigfeit Sdjöffer'S
ben SobeSftoß, fagt Rotp in feiner oben erwäptttett
Siograppie.

SBir wiffen nidjt, waS RpiariuS bewogen paben

mag, feine Serbinbung mit Seter ©djöffer aufjugeben.
Sie bott getfdjerin aufgeteilte Sepauptttitg, er fei nadj
Sern Perufen worben, ift fo jiemlidj auS ber Suft
gegriffen; benn auS ber ipm gewäprten S°H= uttb ©e=

leitsfreipeit auf eine Serufung ju fdjließen, ift bodj allju
gewagt. Unbegreiflidj ift eS baper, baß feitbem allgemeitt
eine Serufung unbeftrittett attgettommeit worben ift. Sa=

rauf geftüpt, pat man audj nadj ©rünben geforfdjt, bie

ben Serner Statt) ju biefem ©cpritte uttb ju biefer SBapl
geleitet paben mögen, unb babei bon einer Smpfepluttg
Sttpcr'S uttb Saptto'S gefprodjen. Rtteitt aucp piefür
ift man ben SetoeiS fdjulbig geblieben, uttb bie Ser=

mutpung, RpiariuS in ber Sorrefponbenj ber @traß=-

bttrger Reformatoren erwäpnt ju finben, pat fiep nidjt
beftätigt *).

2. äKot^toS SlpiariuS fommt natfj Sern.

©anj unbefanitt war bie ©tabt Sern unferm
RpiariuS nidjt. SBir fafjctt iptt pier am ReligiottS=
gefprädj bott 1528 tpeilitcpmett. gertter ftanb er in
Sejiepung mit bent in Sern wopitettbett Somponiften
SoSmaS Rlber, bott weldjem er u. R. Seiträge ju

-) ©eft. SJtittfjeitung be« fexn. (gridjfon, Sireftor be« Stjorna«*
©tiftc« in @trafj6urg, wo bie 4000 Sriefe umfaffenbe Sorrefpon=
bettj aufbewahrt roirb.
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Das Dedikationsschreiben trägt das Datnm des 1. August
1537. Um diese Zeit aber war Apiarius uicht mehr
in Straßburg, sondern in Bern. Die Auflösung des

Geschäftes Schöffer-Apiarius gab der Thätigkeit Schöffer's
den Todesstoß, sagt Roth in seiner oben erwähnten
Biographie.

Wir wissen nicht, was Apiarius bewogen haben

mag, feine Verbindung mit Peter Schöffer aufzugeben.
Die von Fetscherin aufgestellte Behauptung, er sei nach

Bern berufeu worden, ist so ziemlich aus der Luft
gegriffen; denn aus der ihn: gewährten Zoll- und
Geleitsfreiheit auf eine Berufung zu schließen, ist doch allzn
gewagt. Unbegreiflich ist es daher, daß seitdem allgemein
eine Berufung unbestritten angenommen worden ist.
Darauf gestützt, hat man auch nach Gründen geforscht, die

den Berner Rath zu diesem Schritte und zu dieser Wahl
geleitet haben mögen, und dabei von einer Empfehlung
Butzer's und Capito's gesprochen. Allein auch hiefür
ist man den Beweis schuldig geblieben, und die

Vermuthung, Apiarius in der Korrespondenz der Straß-
burgcr Reformatoren erwähnt zn sinden, hat sich nicht
bestätigt

2. Mathias Apiarius kommt nach Bern.

Ganz unbekannt war die Stadt Bern unserm
Apiarius nicht. Wir sahen ihn hier am Religionsgespräch

von 1528 theilnehmen. Ferner stand er in
Beziehung unt dem in Bern wohnenden Komponisten
Cos m as Alder, von welchem er u. A. Beiträge zu

Gest. Mittheilung des Hrn, Erichson, Direktor des Thomas-
Stiftes in Straßburg, mo die 4000 Briefe umfassende Korrespondenz

aufbewahrt wird.
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